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Liebe Ehemalige, liebe Kolleginnen und Kollegen

Die Berufsmaturität ist eine Erfolgsgeschichte, dieser Ansicht ist nicht nur das BBT. 

Nach zaghaftem Beginn in den Neunzigerjahren nahm die Zahl der Abschlüsse rasch 

zu. Im Jahr 2010 erwarben (bei 68 537 Lehrabschlüssen insgesamt) 12 249 Personen 

eine BM, parallel zu ihrer beruflichen Grundbildung oder im Anschluss an die Aus-

bildung. Zum Vergleich: Gymnasiale Maturazeugnisse gab es im selben Jahr 18 865, 

dazu 1404 Fachmaturitätszeugnisse und 3415 Fachmittelschulabschlüsse.

Was die Berufsmatur so wertvoll macht, ist, dass sie sowohl den Bedürfnissen der 

Wirtschaft nach gut qualifizierten Arbeitskräften als auch individuellen Bildungs-

präferenzen und -bedürfnissen entgegenkommt. Die erweiterte Grundbildung mit 

BM öffnet den Weg nicht nur zur Fachhochschule, sondern via Passerelle auch zu 

den universitären Hochschulen oder einer ETH-Ausbildung. Gleichzeitig profitieren 

BM-Absolvent/innen von den Vorteilen einer praktischen Ausbildung (mehrheitlich 

in einem Betrieb).

Inzwischen beträgt die BM-Quote schweizweit 13,2 Prozent, wobei es von Kan-

ton zu Kanton und von einer BM-Richtung zur andern beträchtliche Unterschiede 

gibt. In gewissen Bereichen, etwa in den technischen Berufen, stagniert die BM 

seit einigen Jahren, was die Forderung von Bildungsforschern und -politikern nach 

einem Ausbau und weiterer Förderung der Berufsmaturität rechtfertigt (vgl. unsere 

Rubrik debatte ).

Eine Institution, die BM-Lehrpersonen ausbildet, muss sich bewusst sein, dass es 

nicht genügt, den künftigen Ausbildner/innen die wichtigsten Hintergründe zum Be-

rufsbildungssystem zu vermitteln. Angelpunkt einer Ausbildung zur BM-Lehrperson 

ist eine auf die Besonderheiten der Berufsmaturität zugeschnittene (Fach-)Didak-

Und was bringt die siebte Ausgabe unserer news noch? In unseren Rubriken 

finden Sie weitere interna , tipps  zur Lektüre, nützliche links  usw. In 

der Rubrik impulse  publizieren wir anregende Beiträge aus unserer Unter-

richtswerkstatt, schwerpunktmässig aus dem berufskundlichen Studiengang. 

Und schliesslich eröffnen wir in dieser Ausgabe der news eine neue Rubrik: 

faq  — Dozierende aus unseren Studiengängen antworten auf (fach-)didak-

tische Fragen der Studierenden.

news  februar 2012



http://www.phzh.ch/de/Ausbildung/Sekundarstufe_II/Lehrdiplom_Berufsmaturitaet/
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termine

Berufsbildung im PH-Campus

Im Herbst 2012 bezieht die PH Zürich ihren Campus-Neubau in unmittelbarer Nähe 

des Hauptbahnhofs. Auch die Abteilung Sekundarstufe II/Berufsbildung, bisher in 

den sympathischen, aber zuweilen doch etwas engen Räumlichkeiten am Becken-

hof untergebracht, zieht an den Zürcher HB. Unsere Studierenden und Dozierenden 

können also bald von der Infrastruktur einer modernen Bildungsinstitution und dem 

Campusleben profitieren — und werden endlich auch sichtbar und spürbar Teil der 

PH Zürich.

Mehr zum neuen PH-Campus … 
Wir haben den Campus für Sie schon mal besichtigt … 
Ein Blick auf die Fortschritte der Bauarbeiten …

Didaktisches Kolloquium

Im Didaktischen Kolloquium präsentieren namhafte Wissenschaftlerinnen und Wis-

senschaftler ihre Forschungsarbeiten. Die Vorlesungen sind öffentlich und richten 

sich an ein breites, an didaktischen Fragen interessiertes Publikum.

Unter dem Titel «Prüfen auf dem Prüfstand — Modelle, Grenzen und Entwick-

lungsmöglichkeiten» organisiert das Zürcher Hochschulinstitut für Schulpädagogik 

und Fachdidaktik (ZHSF) in den kommenden Monaten eine dreiteilige Vortragsrei-

he, die auf für Sie von Interesse sein dürfte.

Donnerstag, 15. März 2012 

Prof. Dr. Ulrich Trautwein (Universität Tübingen)

PISA und seine Brüder: Über die grossen Schulleistungsstudien und deren Bedeu-

tung für die Schule

Donnerstag, 19. April 2012

Prof. Dr. Werner Sacher (Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg)

Sozialkompentenz und Schwestern: Möglichkeiten und Grenzen der umfassenden 

Bildungszielbewertung

Donnerstag, 10. Mai 2012

Prof. Dr. Olaf Köller (Universität Kiel)

Unterricht, Matura und LAP: Praktische Möglichkeiten zur Verbesserung von All-

tagsprüfungen

Die Veranstaltungen beginnen jeweils um 18.15 Uhr und dauern bis 19.45 Uhr.

Ort: ETH-Hauptgebäude, Rämistrasse 101, Hörsaal HG F 1

Weitere Informationen finden Sie auf der Website des ZHSF …

http://www.phzh.ch/de/Ueber_uns/Campus_PH_Zuerich/
http://webcam.phzh.ch/
http://www.uni-tuebingen.de/fakultaeten/wirtschafts-und-sozialwissenschaftliche-fakultaet/faecher/erziehungswissenschaft/abteilungen/empirische-bildungsforschung-und-paedagogische-psychologie/personal/prof-dr-ulrich-trautwein.html
http://www.sacher-werner.homepage.t-online.de/40596.html
http://www.ipn.uni-kiel.de/persons/koeller.html
http://www.zhsf.ch/content-n260-sd.html
https://picasaweb.google.com/107369053353028275891/PHCampus


http://www.phbern.ch/weiterbildung/lehrperson-und-unterricht/sekundarstufe-ii/tagungen/abu-tagung.html
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interna

Zwei neue Studiengänge der PH Zürich – eine Zwischenbilanz

Seit dem vergangenen Herbst haben wir unser Angebot für Berufsfachschullehr-

personen weiter ausgebaut. Neu hinzugekommen sind die beiden Studiengänge 

für «Lehrpersonen in der Berufsmaturität» und für «Wirtschaft und Gesellschaft» 

(W&G), beide bereits vom BBT anerkannt.

Die erziehungswissenschaftlichen/berufspädagogischen Module besuchen die 

Studierenden der beiden neuen Studiengänge gemeinsam mit Kommiliton/innen 

aus den andern Ausbildungen. Speziell auf W&G oder BM zugeschnitten sind die 

fachdidaktischen Veranstaltungen. 

Der BM-Studiengang steht nicht nur Absolvent/innen eines Hochschul-Masterstudi-

engangs in einem BM-Fach offen, sondern auch Inhabern altrechtlicher Diplome 

(HWV, HTL), etwa Betriebsökonominnen oder Maschineningenieuren. 

Wer die Eintrittsbedingungen erfüllt und bereits über ein Lehrdiplom für die Se-

kundarstufe II verfügt (namentlich ABU- und BK-Lehrpersonen), hat bei uns ferner 

die Möglichkeit, mit dem Besuch von ergänzenden Fachdidaktikmodulen auch das 

BM-Lehrdiplom für sein Fach zu erwerben.

Das Lehrdiplom Wirtschaft und Gesellschaft (W&G) berechtigt zum Unterricht an 

kaufmännischen Berufsfachschulen (Profile B und E) und im Detailhandel. Auch 

dieser Studiengang richtet sich primär an Fachhochschul-Absolvent/innen, die ihre 

Erfahrungen aus der Praxis an den Berufsnachwuchs weitergeben wollen. 

Beide Studiengänge sind im Herbst, vor allem angesichts des kurzen Vorlaufs, 

sehr gut gestartet. Die Studierendenzahlen sind vorerst zwar noch bescheiden (je 

gegen zehn Studierende). Dies hat allerdings auch den Vorteil, dass eine sehr indi-

viduelle und praxisnahe Betreuung der Studierenden möglich ist.

Zwei Studierende haben wir nach ihren ersten Eindrücken befragt: 

Zum Interview mit Bojan Krecov (Studiengang W&G) … 
… und zum Interview mit Andreas Schneider (BM-Studiengang) …

Weitere Informationen finden Sie auf der Website der PH Zürich.

Erneuertes Konzept unserer Studiengänge

Wie berichtet, sind alle unsere Studiengänge seit dem Herbstsemester 2011 noch 

konsequenter modularisiert. Gleichzeitig wurde das Angebot an Wahlpflichtmodu-

len ausgebaut.

Dass das erneuerte Konzept auf ein gutes Echo stösst, zeigt sich schon daran, 

dass die meisten Wahlpflichtmodule im Frühjahrssemester 2012 sehr gut gebucht 

wurden, einige gar innert kürzester Frist ausgebucht waren.

Im Frühjahrssemester 2012 stehen die folgenden Module zur Auswahl:

•	 Hirngerechtes Lernen (Blockveranstaltung, Michael De Boni)
•	 Konfliktfähigkeit/Konfliktstrategien (Blockveranstaltung, Allan Guggenbühl)
•	 ICT-Kompetenz (Andreas Sägesser)

http://www.phzh.ch/de/Ausbildung/Sekundarstufe_II/Lehrdiplom_Berufsmaturitaet/
http://www.admin.ch/ch/d/sr/4/412.103.1.de.pdf
http://www.phzh.ch/de/Ausbildung/Sekundarstufe_II/Lehrdiplom_Wirtschaft_und_Gesellschaft/
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Interview_Krecov.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Interview_Schneider.pdf
http://www.phzh.ch/sek2
http://www.phzh.ch/personen/michael.deboni
http://de.wikipedia.org/wiki/Allan_Guggenb�hl


http://www.phzh.ch/personen/andreas.saegesser
http://www.phzh.ch/personen/alois.hundertpfund
http://www.bbbaden.ch/index.php?beratung
http://www.phzh.ch/personen/claudio.caduff
http://www.phzh.ch/personen/peter.gautschi
http://www.ehb-schweiz.ch/de/ehb/ueberuns/mitarbeiterinnen/Seiten/detailansicht.aspx?entityid=67
http://www.phzh.ch/personen/andreas.saegesser
http://www.phzh.ch/personen/andreas.saegesser


http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Fachdidaktik_BK.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Physik-lehr--und-lernbar-machen-Zuerich-Stadt-und-Region-NZZ-Online.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/11_4_phInside_FD.pdf
http://www.phzh.ch/personen/yvonne.rajakumar
http://www.phzh.ch/personen/b.schmidt-braun
http://www.phzh.ch/personen/walter.mahler
http://www.zhsf.ch/content-n53-sD.html


http://www.phzh.ch/personen/christoph.staedeli


http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Abschlussfeier_namensliste.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Interview_Stutz.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Boni_Lauper_Flausen_Presse.pdf
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impulse

Erweiterte Lehr-/Lernformen im berufskundlichen Unterricht

Im vergangenen Jahr beschäftigten sich die Studierenden des berufskundlichen 

Studiengangs 2010—2012 mit den erweiterten Lehr-/Lernformen (ELF). Im Zentrum 

dieses Moduls steht jeweils die Gestaltung von Lernmaterialien für eine längere 

Unterrichtssequenz im BK-Unterricht, die selbstgesteuertes und kooperatives Ler-

nen herausfordern und fördern (wir haben in unseren news schon mehrfach sol-

che Materialien publiziert).

Selbstgesteuertes und kooperatives Lernen fördern wir nicht als Selbstzweck 

oder weil es «modisch» wäre. Diese Art des Lernens ist heute unabdingbar, wenn 

wir in der Berufsbildung die Forderung nach «Kompetenzorientierung» einlösen 

wollen. In jüngeren Publikationen zum Thema «kompetenzorientiert unterrichten» 

wird zu Recht darauf hingewiesen, dass die höchste Qualitätsstufe der Kompeten-

zorientierung erst dann erreicht wird, wenn Letztere sich «mit den Konzepten des 

selbstständigen Lernens und der Individualisierung paart» (Kerstin Tschekan). 
Aus der Beschäftigung mit ELF im Fachdidaktikmodul «Umsetzung des Bildungs-

plans» sind wiederum viele interessante Selbstlernmaterialien entstanden. In eini-

ge möchten wir hier Einblick geben. Sie decken die ganzen Breite der entstandenen 

Produkte ab: von den stärker vorstrukturierten Leitprogrammen über Werkstatt-

unterricht («Lernen an Stationen») bis hin zu offeneren Formen wie Fallstudie, 

Projektunterricht und Lernplanarbeit (eine Form des «offenen Unterrichtens», 

bei dem die wesentlichen Lerninhalte durch sogenannte «Lernpläne» strukturiert 

sind). (Walter Holdener)

Fallstudie
•	 Laura Sencar: Lagerlogistik (Logistiker/innen)

Projektarbeiten
•	 René Fischli: Visual Basic (Informatiker/innen)

•	 Markus Oehninger: Eigene Rohstoffe, Maschinen, Technologien (Lebensmittelprakti-

ker/innen)

Lernplanarbeit
•	 Heiner Gabele: Dossier Steildächer (Zeichner/innen, Fachrichtung Architektur)

Leitprogramme
•	 Laura Lüthi: Datenmodell implementieren – Schritte zur Datenbasis (inkl. Übungen) (In-

formatiker/innen)

•	 Roberto Bologna: Vom Erz zum Stahl (Polymechaniker/innen)

•	 Gregor Scherrer: ISDN (Elektroinstallateur/innen)

Lernen an Stationen (Werkstattunterricht)
•	 Sabine Vögeli: Vorbeugende und bekämpfende Massnahmen im Pflanzenschutz (Gärt-

ner/innen)

•	 Peter Walser: Wasser (Haustechnik, Sanitärinstallateur/innen)

•	 Andreas Graf: Werkstatt Liegenschaftsentwässerung (Hochbauzeichner/innen)

http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/1_Sencar_Fallstudie.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/2_Fischli_Projektarbeit.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/3_Oehninger_Projektarbeit_ganz.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/4_Gabele_Lernplan.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/5_Luethi_Leitprogramm.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/6_Bologna_Leitprogramm.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/7_Scherrer_Leitprogramm.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/8_Voegeli_Werkstattunterricht.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/9_Walser_Werkstattunterricht.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/10_Graf_Werkstattunterricht.pdf


https://picasaweb.google.com/107369053353028275891/ICTAustauschmarkt
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Wirkungen_und_Nebenwirkungen.mp4
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Google.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Google.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Dropbox.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Tablet_Publishing.pdf
http://prezi.com/cxyved51njin/globalisierung/
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Super_Funkmaus.pdf


http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Sprachspeicher.pdf
http://www.phzh.ch/personen/daniela.pluess
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Staedeli_Experte.pdf
http://www.phzh.ch/personen/andreas.saegesser
http://vimeo.com/32573408
http://vimeo.com/33029155
http://vimeo.com/34667816


http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Saegesser_SOL_Folio.pdf
http://www.cornelsen.de/referendariat/reihe/1.c.2625923.de/titel/9783589232154
http://www.klinkhardt.de/ewr/978317021409.html
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Joe Gerig, Andreas Schubiger 
Berufsbildnerinnen und Berufsbildner in Lehrbetrieben 
Lehrmittel für den Einsatz in Kursen und Bildungsgängen

Dieses neue Lehrmittel für betriebliche Ausbildner/innen basiert auf den Vorga-

ben des BBT (Rahmenlehrplan für Berufsbildnerinnen und Berufsbildner in Lehrbe-

trieben) und vermittelt Kompetenzen nach der «QualiCarte» der Schweizerischen 

Berufsbildungsämter-Konferenz (SBBK). Die Autorinnen und Autoren nehmen die 

gelebte Praxis in Lehrbetrieben mit Interviews, Fallbeispielen und Fallstudien auf 

und bieten Übungen und Aufträge für die Umsetzung in die Praxis an. Erfahrene 

Kursleiterinnen und -leiter haben ein Werk aus der Praxis für die Praxis geschaffen.

Der Ordner lässt sich sowohl in Kursen (40 Kursstunden) als auch in Bildungsgängen 

(100 Lernstunden) einsetzen.

Mehr auf der Verlagswebsite …

Esther Lauper und Michael De Boni 
Nur Flausen im Kopf? – Jugendliche verstehen

Gestützt auf jüngste Erkenntnisse der Neurowissenschaften, weckt die neue Publi-

kation der beiden PH-Dozierenden das Verständnis für typisch adoleszente Verhal-

tensweisen. Das Buch richtet sich an alle, die mit Jugendlichen leben und arbeiten 

und enthält zahlreiche nützliche Hilfen für den Alltag in Schule, Betrieb und Fami-

lie.

Auf die Fotos in diesem Band sei hier besonders hingewiesen — sie stammen von 

Clara Neugebauer. Die 17-jährige Zürcherin hat nach dem Abschluss der Sekundar-

schule den gestalterischen Vorkurs an der «F+F Schule für Kunst und Mediendesign» 

besucht; sie beginnt 2012 eine Lehre als Grafikerin. Für das Buch hat sie Jugendli-

che bei ihren Aktivitäten begleitet und fotografiert und ihren Berichten zugehört. 

Mehr zum Buch auf der Verlagswebsite … 
Nach der Vernissage am 30. November 2011 gab es bereits erste Echos in der Presse …

Clara Neugebauer: Sunanda • Luca

http://www.hep-verlag.ch/course/view.php?id=1582
http://www.hep-verlag.ch/course/view.php?id=1576
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Boni_Lauper_Flausen_Presse.pdf
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Remo Largo und Monika Czernin 
Jugendjahre 
Kinder durch die Pubertät begleiten

30 Jahre lang leitete Remo Largo die Abteilung «Wachstum und Entwicklung» am 

Kinderspital Zürich. Mit seinen Büchern «Babyjahre», «Kinderjahre» und «Schüler-

jahre» ist er für unzählige Eltern zur Instanz in Fragen der Entwicklung und Erzie-

hung geworden. Sein neuestes Buch ist der Pubertät gewidmet. Largo hat selbst 

drei Töchter «grossgezogen».

Interview mit Remo Largo in der NZZ am Sonntag … 
Infos zum Buch auf der Verlagswebsite …

«Ich will alles» – Ein Porträt der Jugend von heute

Der «Beobachter» hat mit seiner ersten Ausgabe 2012 der «Jugend von heute» ein 

Spezial gewidmet. Jugendliche äussern sich zu Themen wie Berufswahl, Zukunft, 

Konsum, Freizeit, Idole, Ausbildung …

Inhaltsverzeichnis und Links zu den einzelnen Artikeln …

Elisabeth Gusdek Petersen (Hrsg.) 
Das ist unser Land – Berufslernende schreiben zu Politik und Gesellschaft

Ein erstaunliches Buch: 16 Jugendliche schreiben zu ABU-Themen wie Steuern, Re-

ligion, Politik, Drogen, Schulen, Jungsein in der Schweiz und in Bosnien, Kosovo und 

anderswo …

«Dieses Buch erzählt mehr von Integration und Multikulturalität als alle soziolo-

gischen und ethnologischen Migrationsstudien aus der akademischen Welt. — Hier 

schreiben Jugendliche mit einem Migrationshintergrund, Menschen, welche die 

Spannungen und Differenzen zwischen der schweizerischen Lebenswelt und dem 

Herkunftsland ihrer Eltern hautnah erfahren. Sie beschreiben die schweizerische 

Realität, wie sie sie seit ihrer Kindheit erleben, ihre Ängste, Träume, Beziehungen 

mit andern Jugendlichen. Sie schreiben über die Konflikte mit den Eltern, über 

ihre Wahrnehmung der schweizerischen Politik und unseres Rechtssystems, ihre 

erlebten Brüche mit ihren Traditionen und ihrer Religion. Und besonders eindrück-

lich: Sie schildern ihre Anpassungsleistungen in der Schweiz.» (Aus dem Vorwort 

von Rudolf Strahm).

Das Buch hat auch Monica Müller, Redaktorin des «Tages-Anzeigers», beeindruckt … 
Mehr zum Buch auf der Verlagswebsite …

Andreas Pfister (Hrsg.) 
Das Gymnasium im Land der Berufslehre

Die Schweiz — das «Land der Berufslehre»? Ein bisschen Provokation schwingt im 

Titel dieses Sammelbands mit. Denn obschon ja zwei Drittel der Schweizerinnen 

und Schweizer eine Berufslehre absolvieren, ist die Lehre zumindest in der Bil-

http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Largo_Interview.pdf
http://www.piper-verlag.de/sachbuch/buch.php?id=18127
http://www.beobachter.ch/archiv/editionsarchiv/2012/1/1/
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Das_ist_unser_Land.pdf
http://www.hep-verlag.ch/course/view.php?id=1564
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dungsdebatte noch lange nicht so präsent wie die übrigen Bereiche des schweize-

rischen Bildungssystems. Dennoch: «Gymi oder Lehr?», die Titelfrage des witzigen 

Herausgeberbeitrags, wurde in den letzten Monaten tatsächlich vermehrt auch 

öffentlich gestellt, nicht nur im Kreis der Familie. 

Da kommt dieses Buch zum 150-jährigen Jubiläum der Kantonsschule Zug ge-

rade recht. Es enthält Beiträge von Philipp Sarasin (Uni Zürich, vgl. unsere Rubrik 

debatte ), Ursula Renold (Direktorin des BBT), Franz Eberle (Uni Zürich), Roland Rei-
chenbach (Uni Basel), Pius Knüsel (Pro Helvetia) und anderen. Die gelungene Gestal-

tung dementiert nicht den Wert einer gründlichen berufspraktischen Ausbildung …

Mehr zum Buch und Bezugsquelle …

Franziska Casagrande, Felix Westhauser und Andrea Winkler-Eng 
Haare – Cheveux – Capelli 
Handbuch für den Coiffeurberuf – mit Aufgabenheft

Die völlig neu bearbeitete Ausgabe des Lehrmittels und Handbuchs für (angehen-

de) Coiffeusen und Coiffeure ist in dieser Rubrik aus zwei Gründen einen Hinweis 

wert: zum einen, weil darin der Lernstoff didaktisch mustergültig aufbereitet ist, 

zum andern weil es dazu ein Arbeitsheft gibt, das exemplarisch vorführt, wie in 

der Berufskunde Aufträge formuliert werden können.

Bezugsquelle …

Caroline Walser Kessel 
Kennst du das Recht 
Ein Sachbuch für Kinder und Jugendliche mit Illustrationen und Fallbeispielen

Fairness und Gerechtigkeit, Fragen zur Geltung von Gesetzen, zur Bedeutung der 

Persönlichkeit, von Mein und Dein sind Themen, die auch Kinder und Jugendliche 

betreffen.

•	 Worauf muss ich beim Abschluss eines Vertrages achten?

•	 Was passiert, wenn ich jemanden verletze?

•	 Was ist erlaubt und was verboten?

•	 Wie läuft ein Gerichtsverfahren ab?

«Kennst du das Recht?» erklärt auf kurzweilige Art die vielseitigen Themen jugend-

gerecht. Illustrationen und Beispiele aus dem Alltag stellen das rechtliche Umfeld, 

in dem sich die jungen Leserinnen und Leser bewegen, bildhaft dar. Das Buch eig-

net sich sowohl als Sach- oder Lesebuch für Jugendliche ab 12 wie auch als Unter-

richtshilfe für Lehrkräfte.

… mehr zum Buch …

http://www.zug.ch/behoerden/weitere-organisationen/150-jahre-kantonsschule/publikation
http://www.scfv.ch/de/Lehrmittel.htm
http://kinderbuch.weblaw.ch/
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Folio

Auch diesmal darf der Hinweis auf unsere Fach- und Branchenzeitschrift «Folio» 

nicht fehlen, die in der letzten Zeit an Profil gewonnen hat und mit ihren Schwer-

punktnummern regelmässig wichtige Themen der Berufsbildung ausleuchtet. 

In «Folio» publizieren regelmässig auch Dozierende aus unseren Teams. In «Fo-

lio» 5/2011 erschien z. B. ein Tagebuch von Richard Schmid-Leupi mit einem per-

sönlichen Rückblick auf 30 Jahre Unterricht in der Berufsbildung, ein Artikel von 

Alois Hundertpfund mit Hinweisen und Tipps zum Umgang mit Filmen im Unterricht, 

ferner ein Beitrag mit didaktischen Überlegungen von Daniela Plüss zum allgemein-

bildenden Unterricht. Und in «Folio» 6/2012 zum Thema «Berufsmaturität» finden 

sich Texte unserer Dozierenden Claudio Caduff & Daniela Plüss («Welchen Unterricht 

braucht die BMS?») und Walter Mahler zum «interdisziplinären Arbeiten» in der BM.

Die aktuelle Ausgabe mit dem Schwerpunktthema «Reform der Berufsmaturität» bestellen 
Sie hier …  
Zur Website von «Folio» … 

http://www.bch-fps.ch/folio/archiv/folio-dezember-2011/
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Schmid_Leupi_Folio-Tagebuch.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Hundertpfund_Filme_Folio.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Pluess_ABU_Folio.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Caduff_Pluess_BM_Folio.pdf
http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Mahler_BM_Folio.pdf
http://www.bch-fps.ch/
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links

berufsbildung.ch

Dieses Portal der Kantone enthält umfassende Informationen rund um die Berufs-

bildung in der Schweiz. Für verschiedene Zielgruppen werden das Berufsbildungs-

system als Ganzes und wichtige Einzelaspekte behandelt. Die verschiedenen Dar-

stellungen entstehen in Zusammenarbeit mit dem Bund und mit den jeweils zu-

ständigen Fachstellen und Institutionen.

www.berufsbildung.ch

Berufsbildung auf dem Educa-Bildungsserver

Informationen über das Berufsbildungssystem, Links zu Verbänden und Schulen, 

Newsletters, Artikel zur Berufsbildung in der Schweiz und Interviews finden Sie 

hier:

http://berufsbildung.educa.ch

dokumentation Berufsbildung

Die dokumentation Berufsbildung versteht sich als Informationswerkzeug für alle, 

die über die Berufsbildung informieren oder referieren: Berufs-, Studien- und Lauf-

bahnberater, Oberstufenlehrerinnen, Rektoren der Berufsfachschulen, Personal-

chefinnen, Berufsbildner, Verbandsvertreterinnen, RAV-Mitarbeiter, Politikerinnen, 

Behördenmitglieder oder Fachleute der Berufsbildungsämter.

Die Onlineversion der Dokumentation finden Sie hier … 

Panorama

«Panorama Bildung, Beratung, Arbeitsmarkt» ist ein Medienverbund für Fachleute 

aus der Berufsbildung, der Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung und dem Feld 

Arbeitsmarktbehörden. Er stellt periodisch aktuelle und vertiefende Informationen 

zur Verfügung.

Neben seiner Zeitschrift publiziert «Panorama» auch einen regelmässigen News-

letter.

Ausführliche Informationen finden Sie hier …

http://www.berufsbildung.ch
http://berufsbildung.educa.ch
http://www.doku.dbk.ch/online/
http://www.panorama.ch/
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debatte & presseschau

Zuweilen braucht es Provokationen, um eine Debatte auszulösen — oder gar den 

Lauf der Dinge zu verändern. Eine solche Provokation gelang dem «Weissbuch Bil-

dung Schweiz» beziehungsweise Mitautor Prof. Walther Zimmerli, als er 2009 die 

duale Berufsbildung als «Auslaufmodell» bezeichnete. Die Diskussion um die Zu-

kunftsfähigkeit der Berufslehre und um nötige Reformen der Sekundarstufe II hat 

seither an Breite gewonnen. Dabei ist klar, dass ein Thema wie Bildung immer 

aus unterschiedlichster Perspektive betrachtet werden kann — aus der Sicht der 

Unternehmen oder Branchen (der «Wirtschaft»), aus sozialpolitischer Perspektive 

oder auch aus Sicht der Individuen, die sich für ihr (Berufs-)Leben die bestmögliche 

Ausgangslage schaffen möchten. Entsprechend variabel werden in dieser Debatte 

die Akzente gesetzt.

Die jüngste Provokation stammt von Philipp Sarasin (Historiker an der Uni Zürich), 

der der schweizerischen Bildungspolitik «Akademikerfeindlichkeit» und «Bildungs-

verachtung» vorwirft, das Gymnasium als «Klassensortierungsanlage» bezeichnet 

und für eine stärkere Förderung der gymnasialen (und universitären) Bildung plä-

diert. Das schweizerische Bildungswesen werde «von der fixen Idee beherrscht, die 

Schulkarriere der grossen Mehrheit der Jugendlichen sei möglichst zügig in eine 

Berufslehre zu überführen». Der Preis sei «nicht selten» eine «bloss rudimentäre 

Bildung». Höhere Maturandenquoten würden u. a. für bessere Integration Benach-

teiligter führen und den Zwang zum «Akademikerimport» reduzieren.

Sarasins Beitrag im «Tages-Anzeiger» vom 11. Oktober 2011 rief unter anderem 

Rudolf Strahm auf den Plan, der in seiner Replik vom 12. Oktober Sarasin «Bildungs-

dünkel» vorwarf. Dabei verliess sich Strahm nicht auf sein bekanntes Hauptargu-

ment (dass die tiefe Jugendarbeitslosigkeit in der Schweiz vor allem der dualen 

Berufsbildung zu verdanken sei), sondern verwies (zu Recht) auf die Möglichkeiten 

der höheren Berufsbildung und auf den Erfolg der BM.

Eine vermittelnde Position vertrat Philipp Gonon am 24. Oktober, ebenfalls im 

«Tages-Anzeiger». Gonon bestreitet den Reformbedarf der Berufsbildung nicht, 

auch er verweist z. B. auf den Fachkräftemangel in der Schweiz (was nicht gleich-

bedeutend mit «Akademikermangel» ist) und den Mangel an Ausbildungsmöglich-

keiten in bestimmten Berufen (namentlich Dienstleistungsbereich und technische 

Berufe, sog. «MINT-Berufe»). Dem sei aber nicht allein mit einer erhöhten Matu-

randenquote beizukommen, es brauche gezielte und differenzierte Massnahmen 

und eine bessere Nutzung der Begabungsreserven. Eine Möglichkeit sieht Gonon in 

der weiteren Stärkung der Berufsmaturität. Vergessen dürfe man aber auch nicht 

die schulleistungsschwächeren Jugendlichen, die den Einstieg in die Berufsbildung 

noch immer schwer fänden. Sie seien, «gerade im Lichte der demografischen Ent-

wicklung — als neue Klientel für die Berufsbildung» zu gewinnen.

Was das konkret bedeuten könnte, zeigt etwa die Berufsschule Winterthur, wo die 

Förderangebote in Bereichen wie Sprache und Mathematik ausgebaut werden. Ins 

selbe Kapitel gehört ein Vorstoss der Schweizerischen Konferenz für Sozialhilfe 
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(SKOS), die Anfang 2012 «Stipendien statt Sozialhilfe» für Jugendliche aus bildungs-

fernen und wirtschaftlich schwachen Familien forderte, um deren Integration in 

die Berufswelt zu stützen.

Wir dokumentieren die Beiträge von Philipp Sarasin, Rudolf Strahm und Philipp  
Gonon im «Tages-Anzeiger», ergänzt um zwei erhellende Interviews mit dem Öko-

nomen Patrik Schellenbauer und dem CEO der Siemens Buildings Technologies, 

Johannes Milde.

Zur Dokumentation …

http://www.zhsf-edu.ch/webautor-data/302/Sarasin_Debatte.pdf
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